
Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 45/46 (1905)

Heft: 20

Artikel: Das Christusrelief am Hauptportal der Pauluskirche in Basel: von
Bildhauer Karl Burckhardt in Basel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-25435

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-25435
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2o. Mai 1905.] SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 253
En consequence de ce qui procede, le Jury, apres deliberation, decide

a l'unanimite' de r£compenscr comme suit les cinq derniers projets:
Un premier prix de Fr. 1400.— au projet n° 34, Simplon.
Un secoud prix de Fr. 1200.—
Un troisieme prix de Fr. 800.—
Un quatrieme prix de Fr. 600.—

n° 37, Cygne.
n° 5, Vevey 1095.
n° 12, W dans cercle

jaune et bleu,
et une mention honorable n° 29, B&b& dessinant.
Puis, Monsieur le Syndic de Vevey, en präsence des membres du

Jury et de deux repre'sentants de la Municipalit6, procede a l'ouverture
des plis cachetSs. Celui du n° 29, mention honorable, n'est pas ouvert.

II en resulte que les auteurs des quatres premiers projets r&om-
pense's sont les architectes suivants:

l<=r prix MM. Monod & Laverriere, architectes, ä Lausanne.

2™ „ M. Ch. Gunthert, architecte, ä Vevey.
3me j: M. H. Meyer, architecte, a Lausanne.

4tne I M. Ami Rolaz, architecte, ä Lausanne.

Vevey, le 13 avril 1905.
Ad. Tuche, architecte.

E. Prince, architecte. M. Camoletti, architecte.

Das Christusrelief am Hauptportal der
Pauluskirche in Basel.

Von Bildhauer Karl Burckhardt in Basel.

Ein Künstler, der sich erkühnt, die gewohnten Wege
zu verlassen und dem Publikum seine Schöpfungen in
neuartiger Weise vorzuführen, wird nie Sistimmigen Beifall
finden. Aber je mehr und je heftiger sich die Meinungen
für und wieder bekämpfen, desto ruhiger darf er selbst
über seine Arbeit denken. Denn nur ein Werk von Wert
wird zu solch lebhaftem Meinungsaustausch Veranlassung
geben.

Auch über Karl Burckhardts Relief am Hauptportal
der Pauluskirche in Basel sind vielerlei Ansichten laut
geworden. Die Architekten des Baues, Curjel & Moser in
Karlsruhe1), hatten über dem Rundbogenportale und unter
den Schrägen des abschliessenden Giebels zur Belebung
der Mauerfläche ein Relief vorgesehen und einen Bossen
stehen lassen, in fünfeckiger Form mit einem Kreissegment
als Basis. Im Mai 1903 beschloss dann die Kommission des
Pauluskirchenbauvereins, dem Bildhauer Karl Burckhardt, der.
damals in Rom weilte, den Auftrag zu erteilen und schlug ihm
als Themen „ Christus den Lehrenden", „ Christus den
Heilenden" oder „Christus, der die Sünder annimmt", vor.
Bereits Mitte Juni trafen die Skizzen in Gips ein, begleitet
von einer Reihe von Studienblättern, aus denen ersehen
werden konnte, mit welchem Ernst der Künstler seine
Aufgabe in Angriff genommen hatte. Aus dem Gedanken,
Christus darzustellen, „wie er die Sünder annimmt", war
allmählich die noch viel eindringlichere Auffassung Christi
1 wie er dem Sünder aufhilft" geworden und die zuerst
in üblicher Weise dem vorhandenen Stein angepasste
Komposition,- bei der Christus aufrecht in der Mitte zu
beiden Seiten von knieenden Gestalten umgeben war,
konzentrierte sich allmählich zu der bewegten Gruppe von nur
zwei Figuren, die zeigte, wie der gefallene Sünder seine
Hand nach der hülfsbereiten Rechten des vorüberschreitenden

Heilandes ausstreckt.
Die Skizzen wurden einer Kommission, bestehend aus

den Herren Architekt K. Moser, Dr. Ernst Stückelberg,
Georg Stamm-Bruckner, Pfarrer Altherr und Pfarrer Miescher
zur Beurteilung unterbreitet und der vom Künstler zur
Ausführung bestimmte Entwurf im August 1903 angenommen.
Nach weiterer Durcharbeitung, bei der der Sünder zur
Erzielung noch grösserer Gegensätze als eben im Schlafe von
dem heranschreitenden Christus überrascht dargestellt wurde,
und nach Fertigstellung des Modells in natürlicher Grösse
(Abb. 1) in Gips im April 1904 erfolgte die Genehmigung
desselben durch den Regierungsrat von Basel-Stadt und

') Siehe unsere eingehende Darstellung der Pauluskirche in Basel

in Bd. XL, S. 1 und ff.

vom Oktober 1904 bis Februar 1905 die Uebertragung und
Ausführung des Modells in dem gelben Dürckheimer Sandstein

(Abbildung 2) durch den Künstler selbst und den
Bildhauer Meier aus Herisau.

Miscellanea.

Das Stuttgarter Rathaus. (S. 179). Aus einem Vortrag, den
Oberbaurat Jassoy, der Erbauer des neuen Rathauses, in Stuttgart im-dortigen Verein
für Baukunde hielt, entnehmen wir die folgenden allgemein interessierenden
Angaben. Obwohl die Gründung durchaus guten Lettenboden, gegen Nordwest

sogar Fels ergab, wurden doch für die Grundplatte des Turmes die
Abmessungen (15/15/1,8 m) derart gewählt, dass der Boden nur mit
1,5 kg cm2 beansprucht wird. Beim Mauerwerk verzichtete man auf die
sonst übliche Forderung gleich hoher Schichten und senkrechter Stoss-
fugen und benutzte die Steine so, wie sie der Bruch ergab; nur für die
Schichtenhöhen wurde mit Rücksicht auf die Hintermauerung eine durch
7,7 cm teilbare Zahl vorgeschrieben. Die I Eisen der Decken sind innen
nicht verputzt, sondern nur gestrichen und in die künstlerische Deckenausbildung

mit einbezogen worden. Die Dachkonstruktion besteht in ihrem
untern Teil, der zur Aufbewahrung der Akten dient, aus Eisen, oben aus
Holz. Sämtliche Leitungen des ganzen Baues sind in leicht zugänglichen,
durch Blechtafeln abgeschlossenen Aussparungen des Mauerwerkes
untergebracht, die nicht wie sonst in der Mittelwand, sondern in den
Trennwänden der einzelnen Zimmer liegen ; mit Rücksicht darauf ist jede zweite
Wand stärker ausgebildet. Die Dampf-Heizung besorgt eine Niederdruck-
Anlage. Die Kessel sind im Untergeschoss aufgestellt; von dort wird der
Dampf nach dem Dachboden gedrückt und von hier aus in die einzelnen
Stockwerke verteilt. Neben den Leitungen liegen die Lüftungskanäle aus
besonders hergestellten, innen glasierten Tonröhren. Die Zimmer werden
mittels Pulsion, die Küche durch Aspiration ventiliert, wozu die Frischluft
in eisernen Säulen auf dem Marktplatz eingesaugt wird; für später ist die

Erstellung eines monumentalen Brunnens geplant, unter dessen Wasserschleier

sodann die Einsaugung der Ventilationsluft erfolgen soll. Dem
Verkehr im Innern dienen vier Treppen, sowie drei Fahrstühle, davon zwei
mit Paternosterbetrieb. Als Tiefe wurde für die Zimmer der Seitenflügel
7 m, für die dortigen Gänge 3,5 m gewählt. Bei dem Frontbau dagegen,
in dem die Repräsentationsräume untergebracht sind, war die Tiefe des Festsaals

mit um massgebend; die Gänge haben hier eine Breite von 6,5 in.
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Abb. Ansicht des Hauptportals der Pauluskirche in Basel.
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Das Christusrelief

am Hauptportal

N° 3. Coq noir. L'architecture des facades est un peu trop seVere;
la forme plein. cintre des fenetres des classes du rez-de-chausse~e n'est pas
ä recommander. La halle de gymnastique placde dans l'angle sud-est du
terrain porterait une ombre malheureuse sur la cour. Les W. C. sont
insuffisants et places comme ils le sont au bout des ceBSirs ils empechent
toute communication entre le bätiment principal et le preau couvert..Kg|f
classes sur la ruelle des jardins ont un eclairage de face qui n'est pas ad-
missible. Bonnes salles de dessin dans les combles.

N° 4. Sur le. Square.. Bonne disposition generale du plan. La
gymnastique est bien

placee, eile £carte d'une
facons - heureuse le.

bätiment principal des

maisons de la ruelle
des jardins. Bonne
communication des couloirs
avec le pr6au couvert.
Trois classes dont
l'orientation au nord
est contraire aux
dispositions du regle-
ment cantonal. Le cor-
ridor principal est mal
e"claire\

N0' 7. Aquila. Plan

trop compliqu£, beaucoup

de place perdue

pour locaux secon-
daires, par consequent
projet couteux. Facades

plutot lourdes et
massives.

N° 16. Cercle jaune
et rouge. Bonnes

fagades. Neuf classes

situfies sur la ruelle
des jardins sont mal
orientees ä cause du

voisinage imme~diat des

bätiments bordant cette ruelle. Le pr£au est d'une forme trop d^cousue.
N° 21. Narcisse' dessini. La disposition g6n£rale du projet est mau-

vaise; l'entr^e principale sur le quai de la Veveyse n'est pas ä recommander.
La partie du plan qui forme l'angle de la rue du Torrent et du quai de
la Veveyse n'est pas Etudie'e, eile est trop compliqu£e. Les fagades sont
banales. La perspective est bien rendue.

N° 27. Photo de St-Martin. ¦ Le plan du bätiment principal est bien
e"tudie\ La surface du grand pr£au est trop r£duite par la gymnastique
qui se trouve au sud-est et surtout par le recul des fagades du grand
bätiment qu'a nöcessite le motif de'croche' de l'entr6e. La communication entre
les couloirs et le pr£au couvert, par un escalier ext£rieur, n'est pas assez
directe. Les W. C. sont insuffisants. Les fagades sont trop • uniformes, de
style caserne. La fagade et la coupe de la halle de gymnastique ne sont
pas ä l'fichelle exig£e par le programme.

N° 28. WI. L'entrEe principale sur le quai de la Veveyse n'est
pas heureuse, eile serait plus indiqu^e ä la place du pr£au couvert et de
la gymnastique qui occupent, sans raison, la partie du terrain le plus di-
rectement accessible depuis la ville. Le pr£au est de bonnes dimensions,
bien degage" et ensoleille\

N° 30. Vietix Vevey. Bon projet bien e'tudie' et bien pr&ente'; Ia

perspective est particulierement ravissante. II est regrettable que le corps
de bätiment principal oü se trouve l'enträe soit trop important et pas assez

simple en plan comme en fagade. Ce corps de bätiment se relie mal avec
l'aile du quai de la Veveyse. Le couloir de cette aile est trop ätroit. Les
W. C. sont insuffisants. La forme du pr£au est trop dechiquetee et la
halle de gymnastique n'est pas bien placee dans ce pr£au.

N° 35. Alpha A. Bonne disposition generale du plan. L'entr6e
principale sous le grand escalier n'est pas heureuse. II n'y a pas de communication

directe entre le bätiment principal et le pre"au couvert. Les vestiaires
ont trop d'importance. La forme de la salle de gymnastique est deTec-

tueuse. L'escalier principal n'est pas suffisamment central pour desservir
convenablement les classes des Etages. Les fagades ont trop de dEeroche-
ments et ne sont pas assez EtudiEes au point de vue des proportions,

N° 36. Alpha B. Meme projet que le precEdent avec les memes

qualitEs et les memes deTauts, quoique l'escalier soit plus central.

der Pauluskirche

in Basel.

mä

dell:11 des Reliefs
Burckhardt inauer

N° 39. A. L'entrÄe sous l'escalier principal manque de hauteur.
Le pr6au couvert est bien place, mais la halle de gymnastique entrave le
grand prfiau. La petite fagade sur la ruelle des jardins est trop de'crocbee.
Les salles de dessin sont mal Orientes au midi. La fagade sur la cour
qui est une des plus importantes n'est donnee que par une trave'e qui ne

permet pas de bien se rendre compte de Fimpression gdmdrale.
N° 47. W. 2. L'entre'e est encombrEe et le depart de l'escalier

principal n'est pas bien 6claire\ Les classes sont trop courtes, elles n'ont
que 9 metres. II n'y a pas de communication entre le preau couvert et

les corridors. Trois
classes sont orientfe
sur la ruelle des jardins,
ce qui est mauvais a

cause de la proximit£
des bätiments avoisi-
nants. Le sol du rez-de-
chausse' est trop £leve\

Apres ce 3e tour
d'eliminations il ne
reste plus en presence

que 5 projets, savoir:

N° 5. Vevey Ißoj.
Bon projet, les fagades

sont bien etudi6es leur
Silhouette est agr^able.
La disposition g£n£rale
du plan est bonne bien

que la gymnastique ne
soit pas bien placke.
L'emplacement affecte'

au muse'e scolaire aurait

pu etre oecupe' par la
classe qui se trouve
sur la ruelle des

jardins. La salle des

maitres est placke trop
haut, eile est au 2« 6tage.
Les corridors sont un

peu sombres
N° 12. W. dans cercle jaune et bleu. Projet bien 6tudie" avec fagades

simples. L'utilisation du terrain est bonne bien que le grand pr6au soit
trop resserre' par les bätiments dont les dicrochements de fagades trop
importants ont exig£ un recul notable sur l'alignement. La halle de
gymnastique est trop longue, sa galerie n'est pas nficessaire. Le bureau du
directeur et la salle des maitres sont tres bien places au rez-de-chauss6e.

II feilt traverser la halle de gymnastique pour se rendre au pr6au
couvert; on pourrait avec avantage intervertir l'emplacement de ces deux
constructions.

N° 29. Bebe dessinant. La halle de gymnastique et le pr6au couvert
ferment trop la grande cour au sud. Le bureau du directeur est trop loin
de l'entr^e. Deux classes sur la ruelle des jardins ont une Eclairage de
face qui pourrait etre supprimä. Malgr6 ga, bon projet.

N° 34. Simplon. Tres bonne utilisation du terrain. La gymnastique
et le preau couvert qui sont en communication bien directe avec le
bätiment principal n'entravent pas la grande cour bien ensoleill£e.,L'orientation
de toutes les classes est normale et les corridors sont bien e"claires. La
communication entre l'entrtie principale et le Vestibüle du grand escalier
est trop exigue, ce qui fait que ce dernier n'est pas assez en vue; il serait

preT6rable d'avoir une entree speciale au bätiment scolaire, en face de

l'escalier, sur le pan coupe\ L'£fude de l'escalier secondaire serait a revoir.
La seule coupe sur l'entree est insuffisante et n'est pas exaete, il y aurait
lieu d'ajouter environ 2 metres de hauteur pour obtenir un sous-sol
convenable ce qui ferait un cube d'environ 22,400 m. au lieu de 20,300 portes
au devis. Les fagades sont originales et interessantes bien que les toitures
du bätiment principal manquent d'ampleur et que leurs enchevetrements

compliquÄs soient a simplifier. Tous ces changements pourraient se faire
facilement sans nuire ä l'ensemble du projet.

N° 37. Cygne dessini. La distribution du bätiment scolaire est bien

ramass£e, l'entrfie est bien comprise, la circulation dans les corridors est

facile et l'escalier principal dessert bien les classes; cependant la surface
de certaines classes parait un peu insuffisante. Les fagades sont sans

Prätention, mais bien gtudiäes. Au point de vue d'Eclairage, il y aurait lieu
de modifier les fenetres de classes du rez-de-chauss6e dont la forme n'est

pas ä recommander.
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